
Vortrag zu Bivio/ TL Winter SAC/ Janick Christen, 13.01.2024 

Persönlicher Input zum Thema Umwelt 

Mit der Aufgabenstellung tat ich mich am Anfang schwer, doch auf diversen Ski- und Snowboardtouren kamen 

mir dann die Ideen und mir war wichtig, dass ich aus Sicht eines Berner Seeländers mein Bezug zu Bivio/ 

Graubünden geben kann: 

Im September 2021 machte ich mich auf den Weg Richtung Engadin, im Kofferraum mein Rennrad, mit 

welchem ich das Engadin und das Angrenzende Graubünden erkunden wollte. Am 03.09. erklomm ich dann den 

Julierpass, um in der Abfahrt Bivio zu durchfahren. Was mir zu diesem Zeitpunkt nicht bewusst war, ist die 

Tatsache das Bivio, neben Livigno, die einzige Gemeinde nördlich des Alpenhauptkamms ist, in welcher 

Italienisch die Behördensprache ist. 

Wenn man vom Julierpass auf 2’284m.ü.M hinabgleitet, hat man auf dem Rennrad nicht wirklich viel Zeit, die 

Umwelt wahrzunehmen, dies aus dem Grund, dass bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 46km/h und 

einem maximum von 85km/h die volle Konzentration auf dem Asphalt liegen sollte. Nichtsdestotrotz finde ich 

persönlich, ist die Wahrnehmung der Umwelt um einiges intensiver, als wenn solche Pässe oder Ortschaften mit 

einem PW befahren werden. Die heutigen PW’s mit all ihren Aussenluftfiltern und hermetisch abgeriegelten 

Karossen, lassen eine Umwelt Wahrnehmung auch nicht mehr zu. Wenn vom Julierpass abgefahren wird, ist die 

Umwelt karg und kahl, was für diese Höhenlage typisch ist. Ist euch aber aufgefallen, dass es in Bivio eine 

extreme Waldarmut gibt, sprich es auf dem Gemeindegebiet fast keinen Wald hat? Bivio liegt ja unter 

1’800m.ü.M und im angrenzenden Engadin geht die Waldgrenze auf bis zu 2’300m.ü.M.? Weiss jemand 

weshalb? 

Dies wurde im Spätmittelalter (- Anfang 16. Jahrhundert) getan, um Weideland zu gewinnen, was zu erhöhter 

Steinschlag- und Lawinengefahr führte. Auf Grund dieser Gefahren verlor wiederum dann der Septimer- Pass an 

Bedeutung, gegenüber dem Julier, um nach dem Bau der Julierstrasse im Jahr 1820 gänzlich an Bedeutung zu 

verlieren. Daraus sieht man schön, was ein Eingriff in die Natur für weitreichende Konsequenzen bezüglich der 

Routenwahl haben kann. 

In der ganzen Schweiz, insbesondere im Graubünden trifft man immer wieder auf Hotels mit dem Namen 

«Post». Dieser Name rührt daher, dass diese Gebäude als Pferdewechselstationen und Poststellen genutzt 

wurden, wo die Pferde, auf dem Weg über die Pässe, umgeladen wurden. So auch im Hotel Post in Bivio, wo die 

Pferde für die Pässe Septimer und Julier umgeladen wurden.  Erbaut wurde das Hotel 1778. Solch eine 

Umladestation (Halle) findet man auch in Chur, als sehr wichtiger Ausgangspunkt für Güter und Postverkehr im 

Graubünden, nämlich an der Poststrasse. Weiss jemand wie solche Umladestationen heissen? ------ Sust, 

wurzelt aus dem italienischen Wort «Sosta» für Rastplatz, kennt Ihr den Sustenpass oder die Gemeinde Susten 

im Oberwallis? Jetz wisst Ihr, woher der Name rührt. 

Mit dem Aufkommen des motorisierten Verkehrs, verloren dann aber auch die Hotels/ Beherbergungsbetrieb 

an Bedeutung, da es mit den motorisierten Fahrzeugen nicht mehr notwendig war, vor einer Passüberquerung 

still zu halten und die Tiere zu tränken und zu füttern. 

Wie war wohl die Umwelt- Wahrnehmung der Kutscher und der Gäste zu dieser Zeit, in der Zeit, bevor der 

motorisierte Verkehr die Pferde ablöste? Konnten sie die Umwelt, so wie wir es heute tun, einfach Geniessen 

oder wahren sie an manchen Tagen einfach froh, im Hotel Post in Bivio anzukommen, egal ob in Bivio Bäume 

stehen oder nicht? 

Ich persönlich schätze es sehr hier sein zu dürfen und am Abend in der warmen Stube mein Nachtessen zu 

geniessen und die Umwelt dieser Region «nur» geniessen zu können. 

Wer hat sich auch schon einmal solche Gedanken gemacht? 


